
ARBEITSBELASTUNG AN DER SCHNITTSTELLE VON PÄDAGOGIK UND PFLEGE

Zu viel Arbeit? Warum Belastung mehr ist als 
Arbeitsmenge

Warum Arbeitsmenge ernst genommen werden muss - und trotzdem nicht die 
ganze Erklärung liefert

Florenz Wendt, Igling 2026

Zu viel Arbeit in zu wenig Zeit belastet. Die Daten zeigen aber auch: Arbeitsmenge 
erklärt nicht alles. In Wohnheimen wirken quantitative Anforderungen mit 
emotionalen Anforderungen, Arbeit-Privatleben-Konflikten und Organisation 
zusammen.
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Arbeitsmenge bleibt bedeutsam
Quantitative Anforderungen gehören zu den naheliegenden Themen, wenn Beschäftigte von Belastung 
sprechen. Die Untersuchung „Wohnheim mit Zukunft“ bestätigt, dass Arbeitsmenge und Zeitdruck 
relevant sind. Grundlage waren 1.912 auswertbare Fälle aus einem Rücklauf von 2.803 Datensätzen. 
Der Mittelwert der quantitativen Anforderungen lag in den Wohnheimdaten bei 56,9 Punkten gegenüber 
54,9 Punkten in den Vergleichsdaten.

Starke bivariate Zusammenhänge
Bivariat zeigen quantitative Anforderungen deutliche Zusammenhänge mit Arbeitszufriedenheit und 
Erschöpfung. Sie korrelieren negativ mit Arbeitszufriedenheit und positiv mit Burnout-Symptomen. Das 
heißt: Je stärker Beschäftigte Arbeitsmenge und Zeitdruck wahrnehmen, desto kritischer fallen zentrale 
Belastungsindikatoren aus.

Warum der Blick weitergehen muss
In den multivariaten Modellen wird jedoch sichtbar, dass quantitative Anforderungen nicht immer der 
stärkste eigenständige Faktor bleiben. Für Erschöpfung treten besonders Konflikte zwischen Arbeit und 
Privatleben sowie emotionale Anforderungen hervor. Für Arbeitszufriedenheit sind Führungsqualität, 
Gemeinschaftsgefühl und emotionale Anforderungen bedeutsam. Dieser Befund ist praktisch wichtig: 
Wenn nur die Arbeitsmenge betrachtet wird, können andere Ursachen übersehen werden.

Was Einrichtungen konkret prüfen sollten
Wenn quantitative Anforderungen auffällig sind, sollten Einrichtungen dennoch genau hinsehen. Geht es 
um dauerhaft zu wenig Personal? Um unplanbare Unterbrechungen? Um Dokumentation? Um Krisen? 
Um Einspringen? Um ineffiziente Abläufe? Um fehlende Priorisierung? Je nach Ursache braucht es 
unterschiedliche Maßnahmen: Personalplanung, Aufgabenklärung, Prozessvereinfachung, Priorisierung, 
bessere Übergaben oder Schutzzeiten.



Arbeitsmenge und Emotionen zusammendenken
Gerade in Wohnheimen ist Arbeitsmenge häufig mit emotionalen Anforderungen verschränkt. Eine 
Aufgabe kann zeitlich kurz sein und dennoch stark belasten. Umgekehrt kann ein dichter Dienst besser 
bewältigt werden, wenn Zuständigkeiten klar, Unterstützung verfügbar und Entscheidungen 
nachvollziehbar sind. Deshalb sollte Arbeitsmenge nie isoliert betrachtet werden.

Fazit
Quantitative Anforderungen sind ein wichtiger Belastungsfaktor, aber selten die ganze Erklärung. 
Wirksame Entlastung entsteht, wenn Arbeitsmenge, emotionale Anforderungen, Organisation und 
Ressourcen gemeinsam betrachtet werden.
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